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her in. diefen. zu. fehieben.  Diefe. Streichbretter haben. ‚oben

Schrauben, welche durch die Arme gehen, wodurch fie.Hoch. und

niedrig geftellt werden fünnen, um nach, Erfordern früher ober

fpäter zu entladen. Ebenfo ift. die Keßte eiferne Schwinge an

jedem Ende des Armes dur eine Schraube befeftigt, um welche

fie fi) drehen Yäßt, damit fie auch geftellt werben Fan, daß fie

das Schroot nad außen fireiche, was badurd) gefchieht, wenn

die Endfepwinge bein (Fig. 143.) in der. Richtung der punftive

ten. Linie Viegt. Wenn nämlich dev Müller es für angemeffen

findet, das Schroot, welches ihm ber, Elevator zugeführt, im

Strihe zu fühlen, während biefer. das Schroot in die Mehl:

mafchine fördert.

Conftruetion der Abfühlungsmafgine.

$. 105. Um fid) einen derartigen Hopper-Boy (Sig. 142.)

zu fertigen, muß man nad folgenden praftifhen Negeln verfah-

ven: Wenn man e$ haben fann, fo nimmt man zu dem Arme

gern ein Stüd. teorenes Pappelholz, das in ber Mitte 8 Zoll

breit und 24 Zoll hoch, an den Enden aber 5. Zoll breit und

14 301 Hoc ift. Die Länge ift verfpieden und richtet fi nad)

der Zahl der Gänge; 12 bis 13 Fuß Länge ift für einen Gang

Hinveichend. Das, äußere Ende des Arnd ift aufwärts geichrägt,

damit .e8 über das Schroot hinwegftreihen Fann. Dann, ziehe

man auf der geraden Bodenfläche die Mittellinie pq und. fhräge

die Enden bes Holzes in der Art ab, daß jedes Ende 3 Zoll.an

Stärfe verliert.
Die Lage der Schwingen wird nad folgender Negel be:

ftimmt: Man nimmt 1 Sup, vom Mittelpunfte r einen Puntt

s an, und trägt von hier ab Ay Zoll entfernt für bie erfte

Schwinge, dann macht man jeden folgenden Theil 21; Zoll Heiz

ner al den vorhergehenden, damit, die Schwingen ftets ‚enger

zu ftehen fommen. Damit nun die Schwingen ber einen Hälfte

des Armes genau zwifchen bie Schwingen ber anderen Hälfte

des Armes treffen und um die Beftimmung ber regelmäßigen

und veränderten Neigung zu bewirfen, werben von dem, Mit-

telpunfte x. aus durch ben Punkt der erhaltenen Theilung

Kreife befehrieben und fo die Bogen auf, bie eine Hälfte ‚des

Armes aufgetragen, während auf ber anderen Hälfte die Entfer-
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nungen des Kreifes son dem Mittelpunfte auf der Mittellinie

nur dur) Punkte bezeichnet werben.

Um nun die vorerwähnten verfihievenen Neigungen ber

Schwingen zu Ben wird eine Linie t nach n gezogen. Der

Endpunkt ift 4 Zol vom Mittelpunfte rt aber 21 300

son der Mittellinie. Man theitt hierauf 4 Zoll auf der Linie
nt in der Richtung nach n, von da ab, wo ein Bogen fie Durch:

fchneivdet, und zieht hierauf eine Linie ou durch denjenigen Punkt,

in welchen der Bogen die Mittellinie durchfchneidet. Sp wie

fih die Linie tn der Mittellinie nähert, wird die Neigung der

Schwingen nahe dem Mittelpunfte größer ald am Ende.

Zu den Schwingen nimmt man gern Ahornho; man macht

fie 6 Zoll lang und 3 Zoll hoch, am sorberen Ende 4, am bins

teren Ende 4 Zoll ftarf, und verbindet fie mit dem Arme durch

Schwalbenfhwänze, welde die Mittellinie veffelben nicht über-

fohreiten dürfen. Die Seitenflädhe der Schwingen, welde das

Schroot fortfihtebt, fällt genau in die Snelimationgliniez fie ift

ganz gerade und bildet eine feharfe Kante, indem fie nach ber

entgegengefesten Seite abgefchrägt und gerumdet wird. Die
Streichhretter müffen, 5 bis 6 Zoll breit, hinter den Schwingen

an ber Niückfeite des Armes angefchraubt werden. — Der Ring
e des Steges, der die Welle b umgiebt, ift innerhalb abgerundet

und 15 Zoll über dem Arme d angebracht. Die beiden Streifen
v, die ihn mit dem Arme d verbinden, ftehen unten 2 Fuß weit

auseinander und find 3 bis 4 Zoll breit, 1 6i8 2 Zoll ftarf

und mit dem Stege durch Schrauben verbunden. Die ftehende

Welle hat 4 Zoll im Duadrat; der untere abgerundete Theil ift
Ar Fuß hoc) und unten mit einem abgebrehten Ringe z befchla=

gen, der aber nicht vorftehen darf.

Die Scheibe i (Fig. 142.) worüber bie Schnur de8 Ge-
wichtes k geht, hat einen Durchmefler von S Zoll und eine
Rinne für die Schnur. Der obere Leitarın c wird in der Welle

6 300 Hoch, 14 Zoll ftarf, an den Enden 2 Zoll Hoch und 1
300 ftarf gemacht, und hat 8 Fuß Länge. Der Zapfen w (Fig.

142.), auf welchem fich die ftehende Welle dreht, Hat einen An-
fag, welcher eine vieredige eiferne, A Zoll im Duadrat ftarfe

Platte unterftüßt, und auf diefer die Arme, wenn Fein Schroot

unter den Schwingen vorhanden if. Der Zapfen muß fih aber
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feicht herausnehmen Yaffen, im Sale daß man den Arm heraus-

nehmen will,

Aus dem Borftehenpen geht zur Gemüge hersor, wie man

duch Umfehren der Enpfhwingen und. Durch) Hocheben ber

Streihhretter yerhinbern fann , daß neues Schroot zugeführt

werbe, fowie man auch durch Das Stelfen der Streichhretter viel

oder wenig Schroot zufeiten. Tann.

Die Mehlmafhine aber das Beutelzeng.

$. 106. Rad $. 50. haben wir gefehen, daß purd) Die

franzöfifchen Steine eine bedeutend größere Duantität Getveibe

gemahlen wird, als durch) bie gewöhnlichen peutfihen. E83 hat

fen feine Schwierigkeit, beim gewöhnlichen Gange der Mas

feine und bei feiner Mülferei das Mepl mit dem gewöhnlichen

und üblihen Beuteltudhe aus dem Schroste herauszubefommen,

um wie yiel fchmieriger muß dies daher ber Fall fein, wenn

die Doppelte Mehfiprobustion ftattfindet? Ber der Erzeugung

yon zwei Wispel Weisenmehl in 24 Stunden ift es baber

dem gewöhnlichen Beutelzenge nicht möglich, fo siel Mehl

in diefer ‘Zeit yon ber Kleie zu fheiden, zumal pie franzöft-

fejen Steine das Getreide dergeftalt angreifen, daß ed nur

zwei, ‚höchftens prei Mal aufgefhüttet werben darf. Hier:

nach Tann man fi denfen, mit welcher Gewalt bie Steine in

Amerifa zufammengepreßt werben, und wie bie Beutelzeuge bes

fohaffen fein müffen, damit fein Mehl in der Mleie bleibe.

Man wendet, um das Mehl rein aus der Kleie zu befommen,

Mehlmafchinen a, die ebenfalls eine rüttelnde Bewegung haben;

alfein feit mehreren Sahren hat man Berfuhe gemadt, aubere

Borrichtungen an die Stelle des Beutels zu fegen. Man made

fchräg Yiegende, fi) umbrehende, eylinderifche Siebe, die mit feis

nem Drahtgewebe von serfchienener Digtigfeit überzogen waren.

Das feine Drahtgewebe brajte man an dem oberen, das gröbere

an dem unteren Theile bes Cylinbers an. Diefe Mehlmafchinen

waren früher nicht afein in England, fondern auch in Frankreich

und Deutfehland im Gebrauch), und feinen ihren Urfprung auch

in Franfreih zu haben, da fie im Hannöveriihen noch bis auf

pen heutigen Tag Sranzfiften genannt werben.

Die neueren Mehlmafchinen ber Engländer find in ihrer


